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Mit Cannes (42 ) beginnt die Reihe der Winterkurorte an der herrlichen Steilküste
der Riviera (Bild 639 ) . Die Alpen kommen hier immer näher an das Meer heran , und
ihre Bergzüge schützen die Küstenorte vor den kalten Nordwinden . Der größte Teil
der Riviera ist erst von Napoleon III . erworben worden . Die italienische Bevölkerung
ist darum noch sehr stark ; schon in Cannes wird hauptsächlich italienisch gesprochen .
Die Königin der Riviera ist Nizza (Nice) mit 184000 Einw . In einer buchtartig sich
erweiternden Talmündung , die von dem inselartigen Schloßberg fast um 100 m überragt
wird , breitet sich heute die Stadt aus . Umrahmt wird das Tal von langgestreckten
Rücken , die sich allmählich bis zu den aufstrebenden Hängen und Gipfeln der Meer¬
alpen hinaufziehen . Großartige Hotels und prächtige Anlagen suchen dem internatio¬
nalen Publikum den Erholungsaufenthalt so angenehm wie möglich zu machen . Villen
liegen zwischen Weinbergen und Orangegärten mit Tausenden von Agrumenbäumen ;
die Parke zieren Palmen , Lorbeeren und Myrten (Bild 640 ) . Nizza ist die Stadt der
Blumen , die nach den verschiedensten Ländern auch ausgeführt werden .

Eine herrliche Lage1 besitzt auch das kleine Fürstentum Monaco ( 1,5 qkm groß)
auf einer schmalen , festungsartigen Halbinsel , dessen 25000 Bewohner ( 1928 ) italienisch
sprechen . Der politische Hauptort Monaco , eine phönizische Gründung , zählt nur
2000 Einwohner . Die beiden größeren Städte sind La Condamine mit 12000 und Monte
Carlo mit 11000 Einwohnern . Einen Hauptanziehungspunkt bildet mit seiner Spiel¬
halle das Kasino von Monte Carlo, aus dessen Verpachtung dem Zwergstaate etwa
2 Millionen M . jährlich zufließen . Durch diese Einnahmen ist es dem Fürsten möglich ,
das bekannte ozeanographische Museum zu unterhalten , von dem aus meereskundliche
Forschungen gefördert werden . Früher umfaßte das Fürstentum ungefähr 20 qkm ; aber
im Jahre 1861 wurden Mentone und Roccabruna an Frankreich abgetreten . Seit 1865
gehört das Ländchen zum französischen Zollgebiet , und seit dem 17 . September 1918
steht es unter französischem Schutz . Frankreich wurden dabei wichtige Rechte zu¬
gebilligt (Einmarschrecht und Kontrolle der Verträge ) .

I . DIE LANDSCHAFTEN LANGUEDOC UND ROUSSILLON
(EINSCHLIESSLICH DES SÜDABFALLS DES ZENTKALPLATEAUS )

Im Westen schließt sich an die Provence die Landschaft Languedoc an , deren Ost¬
flügel das Gebiet der unteren Rhone umfaßt . Ihre Sinkstoffe werden nach Westen geführt
und schnüren dort am Golfe du Lion , der seinen Namen nach dem Volk der Ligurer
trägt , durch Nehrungen Haffseen ab . Diese wurden immer seichter , so daß alte Häfen
wie Narbonne heute unbenutzbar sind . Zwischen den Haffen und der Weinebene konnten
sich hier die mittelalterlichen Mauern und Türme von Aigues Mortes erhalten
(Bild 641 ) . Auf die Zone dieser jungen Anschwemmungen folgt landeinwärts eine
Küstenebene als natürliches Durchgangsgebiet ; über sie erheben sich , bis zum Fuß des
Zentralplateaus reichend , die Garrigues , d . s . öde Kalkflächen , die reinsten Gestrüpp¬
wüsten , an deren Rändern die Siedlungen bisweilen den Beinamen desert , Wüste , zur
näheren Bezeichnung tragen . Schluchtartige Täler führen hier zu beckenförmigen
Weitungen , wie dem Becken von Ales (früher Alais ; 42 ) , das durch seine Kohlenlager
zu einem Metallindustriezentrum geworden ist . Im übrigen konzentriert sich aber das
Wirtschaftsleben auf die Küstenebene , sie ist immer ein wichtiges Weinbaugebiet ge¬
wesen ; aber nach den Reblausverheerungen in den Jahren 1875 bis 1880 ist der Wein¬
bau mit der Einführung amerikanischer Stöcke mehr nach der Küste , nach den Haffen
zu gewandert . Da man das Augenmerk mehr auf große Quantitäten als auf Qualität
richtete , so sind unübersehbare Flächen mit Wein bebaut worden , dem Getreide und
andere Anbaufrüchte weichen mußten . Die stillen und malerischen Städtchen , wie das
ummauerte , mittelalterliche Carcassonne (34) , die einstige Römerhauptstadt Nar¬
bonne (30 ) oder Nimes (85 , Bild 642 ) , sind wieder Zentren geschäftigen Lebens ge¬
worden . Doch hat die einseitige Weinkultur auch große Gefahren ; denn bei Über-
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Produktion wird der Absatz gefährdet und das Wirtschaftsleben geschädigt . Das
geistige Zentrum der Region ist Montpellier ( 83 ) mit vornehmen Palästen aus dem
17. und 18. Jahrhundert . In seiner Umgebung finden sich noch zahlreiche protestantische
Gemeinden aus der Zeit der religiösen Bewegungen im Languedoc . Der Hafen von Mont¬
pellier ist Cette (Sete ; 37 ) , im Schutz eines Felsvorsprunges gelegen , das Zentrum des
Weinhandels, das durch den Zweimeerkanal (Canal du Midi) mit Bordeaux verbunden
wurde . Dieser Kanal benutzt eine Furche zwischen Zentralplateau und Pyrenäen , um
vom Mittelmeer in das Tal der Garonne zu gelangen . Diesen Durchgang schützte einst
im Mittelalter das für die damalige Zeit stark befestigte Carcassonne . Da diese Be¬
festigungswerke fast völlig erhalten sind , bildet die Stadt eine Hauptsehenswürdigkeit
Südfrankreichs. Der Kanal jedoch ist heute ohne jede größere Bedeutung .

Zu dieser Region gehören wirtschaftlich auch die 800 bis 1000 m hoch liegenden
Kalkhochflächen der Causses ( Bild 624 ) mit einsamen Schafweiden . In den 500 m
tief eingeschnittenen Tälern des Lot und des Tarn schmiegen sich kleine gewerbreiche
Städtchen an die Hänge ; hier wird der Roquefortkäse hergestellt , und in Millau
werden die Lammfelle zu Handschuhen verarbeitet .

Im Südwesten vonNarbonne grenzt die Landschaft Roussillon an den Golfe duLion .
Sie wird beherrscht von dem Canigoumassiv und umschlossen von den Ketten der Alberes .
Diese Landschaft steht ebenfalls ganz unter dem Einfluß des Mittelmeerklimas , nur
künstliche Bewässerung unter genossenschaftlicher Regelung macht aus den Talebenen
üppige Gärten mit Fruchtbäumen und wertvollen Gemüsekulturen . Der Weinbau zieht
sich an der Küste entlang . An den Hängen der die Tallandschaften umsäumenden Höhen
gedeihen Olive und Korkeiche ; die eigentlichen Gebirgstäler und die Kämme sind öde
und kahl ; es wäre dort wenig Leben , wenn nicht Eisenerze frühzeitig eine Industrie
hervorgerufen hätten . Das Roussillon ist die Durchgangslandschaft von Frankreich nach
Spanien , es wird von der alten Festung Perpignan (69 ) beherrscht . Die Bevölkerung
lebt in geschlossenen Dörfern und spricht katalanisch , während im Languedoc der süd¬
französischeDialekt heimisch ist . Auch die Küste des Roussillon ist anders geartet , da die
Ausläufer seiner Gebirge an den Golfe du Lion treten und bessere Hafenverhältnisse
schaffen als im Aufschüttungsgebiet des Languedoc . Port Vendres ist der Überfahrts¬
hafen nach Nordafrika . — Das klimatisch mit dem Languedoc eng zusammenhängende
Roussillon hat als Randlandschaft der Pyrenäen enge Beziehungen zum Vorland dieses
Gebirges und wird darum auch zur Wirtschaftsregion von Toulouse gerechnet .

K . DIE PYRENÄEN 1 UND IHR VORLAND
Das südwestliche Frankreich wird von den Pyrenäen und ihrem nördlichen Vor¬

land eingenommen.
Bis ins Quellgebiet der Ariege reichen die Ostpyrenäen , in die vom Mittelmeer aus

die Längstäler des Tet und des Tech tief hineingreifen und deren östlichster Teil
das oben behandelte Roussillon ist . Die Hochgebirgsformen beschränken sich in den
Ostpyrenäen auf einige hohe Gebirgsstöcke wie die des Pic Carlitte (2921 m ) , in denen
durch eiszeitliche Gletscher eine Anzahl Seen geschaffen worden sind . Im übrigen hat
der östliche Gebirgsteil Mittelgebirgsformen , in welche die Flüsse randlich großartige
Schluchten hineingerissen haben .

Von der Schloßterrasse des Winterluftkurortes Pau (38 ) umfängt der Blick fast die
ganzen Zentralpyrenäen . Unvermittelt erhebt sich das Gebirge über das Vorland ,
und hinter wenigen parallelen Ketten steigt das Hochgebirge mit seinen flachen Karen ,
Graten und Gipfeln zu 3200 m empor (auf spanischer Seite die Maladettagruppe zu
3404 m ) . Als ein bleicher , fingerförmiger Pfeiler erhebt sich am Hauptkamm der Pic
du Midi . Trotz der geringen Breitenentwicklung sind die Zentralpyrenäen landschaftlich

1 Für die Darstellung der Pyrenäen vergleiche auch Seite 609 ff.
36*
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